
in eiıner Erscheinung geSsagt haben Dieser
WOTITtT Mönch quälte sıch 1in dem Gedanken, 1n Le1-

denschaften versenkt se1n, die E1 NUur
mühsam beherrschen kann; SS bedrückte iıhn,
VO  e der Sünde leicht versucht werden
können; C: entdeckte mi1t Schrecken den
grund zwıschen dem Vollkommenheıiıtsideal,
das CH: erstrebte, un der Miıttelmäfsigkeıit SEe1-
1165 alltäglıchen Lebens. Diese Hölle WarTl ıhm
A4US dem Wıderspruch zwıschen seiınem unend-
lıchen Verlangen un seinem beschränkten
Iun entstanden. Christus befahl] ıhm miılde,
darın auszuhalten un seinem Wort nıchtChrıstian Duquoc verzweıfeln. Mıt diesem lapıdaren . Aus-

Instıtution un spruch: «Bleib in dieser Hölle» 1st die S1ituati-
zahlreicher beschrieben. IhrMystıikerAblenkung Wohnort ist die Nacht Und miıtten 1n dieser

Nacht meldet sıch eine Gegenwart d. ein
Wort, das dıe Verzweıflung wegdrängt.

Das Wort Chrıst1ı den heilıgen Sılvanus
erinnert miıch eın anderes Wort 1n einem
5AaNZ anderen Kontext. Es WaTl iın einer ern-
sehsendung über die Hoffnung. Hochgebildete
Männer AUS unterschiedlichen natıonalen, phı-

er mystısche Weg (Soft 1st ein steıler Weg losophıschen un relıg1ösen Hor1izonten führ:
Wer sıch auf diesen Weg beg1bt, hat VO ten gelassen e1in Gespräch ber das vorgeschla-
vornhereıin Empfindsamkeıt un Gefühls- SCNC Gesprächsthema. Ihre Diagnose UHMNSECLET

verlangen verabschiedet. IDIG Beıträge dieses Gesellschaft fiel Streng aus, un ihre Progno-
Heftes geben Zeugn1s VO  e der unverwechselba- SG ber die Zukunft uUu1Nseiel Welt
Tren Eıgentümlichkeıit dieses Weges: Er pessimıiıstısch. Weder dıe Polıitik och die
sıch 19 VO  . der Relıg10n, W1€e S$1e SC- Wırtschaft och die Kultur un nıcht einmal
wöhnlıch velebt un: erlebt wırd der technısch-wissenschaftliche Fortschriutt

Der mystısche Zugang (Gott 1st ein Werk weckten be1 ıhnen Optimısmus. Michel Serres,
ausdauernden Wıllens. Er hat freilıch nıchts einer er ihnen, schlofß die Debatte miıt
miıt Voluntarısmus der Perfektionismus folgenden Worten: «Je N al plus d espotr, MAIS Je
{u  S Der Wılle fügt sıch 1n elne bedingungslo- garde l’esperance», womıt CI ohl wollte:

Bereıitschaft für dıe Ankunft des nahen un Ich sehe keine Aussıchten mehr, aber ich
dennoch unterschıedenen Anderen:; CI äßt bewahre dıe Hoffnung.
sıch verwunden durch selne Anwesenheıt 1N- Wır sınd der ÄAHölle» ausgeSsetZtL, aber 1n
mıiıtten der bejahten Unfähigkeıt, ıhn besit- dıiese AHölle» annn ein Wort kommen, ein
ZEe  S Es 1st eiın Weg, auf dem sıch der Mensch unwahrscheinliches Wort, das Hoffnung
immer wıieder losreißen mu Er zwıngt ıhn, ermöglıcht. Besteht 1ın dieser Lage nıcht eline
die iußerlichen Formen des Verlangens lınks vielleicht oberflächliche Analogıe Z Prüfung
lıegen lassen. Er führt ıh unausweıichbar des heılıgen Sılvyvanus? Eın solcher Gedanke

einem Ört: dıe Selbstfindung sıch mıiıt scheint MIır nıcht willkürlich. Gewı$, Miıchel
der Ankunft des Anderen verbındet. An dıe- Serres WarTl be] der erwähnten Sendung nıcht
SC Urt, in diesem Ereign1s bricht die Freude das indıvyıduelle Menschengeschick be.
mächtig auf, aber eiıne immer och nächtige kümmert, sondern die Geschichte der
Freude. Menschheit überhaupt. Er stellte fest, da{s

«Bleib 1in dıeser Hölle, aber verzweıfle SETrEe eıt auf dıe Utopıen, auf dıe Fortschriutts-
nıcht», soll Christus Z heilıgen Sılvyanus ıdeologien un auf dıe relıg1ösen Mess1aser-
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wartungen verzichtet und den Schaden 1in Mehr wöllen ın uNnserer Situation

Umwelt 1U deutliıch erkannt hat Dıie würde lügen bedeuten. Man mMu verharren 1n
Geschichte tragt nıcht mehr den Herrlichkeits- diesem «Gebet, das INan Sagt, hne beten
olanz, den ihr das treben ach einer strahlen- wollen un hne wI1ssen, WT CS aufnehmen

könnte».den Zukunft umgehängt hatte. Wır drehen
unls 1in einem Teufelskreiıis. Jeder materıelle, Wıe 1st eine solche Nacht ertragen? In
wıissenschaftliche und technısche Fortschritt welchem Verhältnis steht dieser Weg den
bringt auch gleich se1n Gegenteıl hervor. 1el- kırchlichen Institutionen? Der Leser hat sıcher
leicht annn gerade in diese die Mensch- erkannt, dafß dıe in diesem eft gesammelten
elıt umfassende Nacht ein Wort der Offt: Beıiträge alle den Abstand unterstreichen, der
NUunNng hereinbrechen als unerhofftes, we1l eben zwıischen der dynamıschen Ausdauer der My-
unwahrscheinliches: IDIG Hoffnung (V’espoir) st1ik un den Interessen der Institution Klafft

gegenwärtig bestehende Gründe VOTaUS, Eınıge Autoren betonen deutlıch, W1e US$-

Wege in eine Zukunft voller Verheitlsungen weichlich un: wohltuend dieser Abstand Ist
festlegen können. Dıiese Gründe fußen auf Ihrer Meınung ach begünstigen die nstıitu-
den für pOS1tIV gehaltenen Möglıchkeıiten der t1ionen das Aufdecken der Fallen, die oft
Gegenwart. So etWAaS lıegt ach unNnseIeInn Den- den mystıschen Weg gefährden; die Institut1o0-
ker nıcht VOI: Dıie posıtıven Elemente sche!1- 1ECN schützen dıie Echtheit der Verbindung miıt
1ECNMN unls se1In. «Bleib 1in dieser Gott, ındem S$1e ein (Gesetz der Veräußerung,
Hölle, aber verzweıfle nıcht». Der mystıische der gemeılnschaftlıchen Solıdarıtät einführen.
Weg, den Chrıistus dem heilıgen Sılyanus auf- S1e bılden 1n uUuNseIeMn nachtdunklen Daseın
erlegt, meılnt auch uUunNnseIien 5a12 eigenen Au die notwendige Vermittlung einer unfa{ß$-
stand heute, nachdem WITr wıieder nüchtern baren und ungewıssen Anwesenheiıt. S1e be.
geworden sınd gegenüber den angeblıch fort- stimmen den immer möglıchen Veriırrungen
schrıttliıchen Automatısmen der Geschichte. des Verlangens eın Realıtätsprinzıp. Di1e Be1-
Ihre bıtteren Früchte haben WITr gepflückt. trage anderer Autoren sınd polemischer. S1e
Und gerade 1ın diesem persönlıchen un kol: bedauern C5, da{ßs die Instiıtutionen 1ın ıhrem
lektiven Nıchtwissen der Gründe einer wahren Bestreben, dıe Beziehung (zJott leiten,
Hoffnung (esperance) kann ein nächtliches Fle- sıch als absolut notwendıge VermittlungZ
hen erwachen. Phılıppe Jacottet, ein Schweizer ben un dıe aufßerordentliche Vielfalt un den
Dıchter, bringt dichterisch schön den falschen Reichtum der nächtlichen Hoffnung auf
Anreı1z un das echte Verlangen Z Aus- gyöttlıche Unmiuittelbarkeit auf die kleinliıche
druck Beobachtung einer kiırchlichen Zucht be.

«Die EINZIZE Gnade, dıe VON den fernen (yÖöttern schränken.
erbitten WATE, Wenn iıch miıch nıcht täusche, 1st eın Aspekt

VON den IUMMEN, den lınden, den der instıtutionellen Rolle auf dem Hınweg
abgewandten, Gott nıcht Sprache gekommen: der Aspekt
den IMMEeTr wegfliehenden (Göttern, der Zerstreuung der Ablenkung. Nıcht alle
ZUAFE sze nıcht ZeS. können «1n der Hölle aushalten», hne
dafs jede Träne verzweıfeln. Nıcht alle können die dunkle

Nacht durchstehen, hne in dıie ähe desauf dem nahen Gesicht
auf der unsıichtbaren rde Wahnsıiınns geraten. Ausruhen un Miıt-
eIN unerschöpflich reiches Korn ZU Keıimen fühlen siınd vonnoten. Es verwundert 1el-
Dringt®» leicht, daß etWwAaSs mi1t Zerstreuung t{un

haben sollte. Ich denke 1m Gegenteıl, da{fß Jjer
Der Weg der Mystik zst eIN Weg der Nacht eine Hauptaufgabe für die kırchliche Instıituti-
«Wır haben schon PINEN ayeiten Weg hınter UNS$ vorlıegt, eıne aufgrund uU1NlSeCICI Sorge
und stehen doch IMMEer ersi der Schwelle. Festigkeıt allzu Ooft vernachlässıgte Rolle der

Institution.Ich gehe weiler, und ıch unNdere mich,
mehr Bann ıch AavOon nıcht SALECN. » Dı1e Institution befreit unls tatsächlıch VO  —$

der Mühe, uns miıt der Leere der der Nacht,
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mıiıt dem Leid abgrundtiefen Verlangens un des Elends schützen, die Jagd aber lenk-t un1ls
dem unerträgliıchen Brennen einer unnennba- davon ab »
Iicn Gegenwart herumzuschlagen. Dıie Instituti- Wiäre CS nıcht ein1germaßen unverschämt,

miıldert dıe schmerzhaften Schnıiıtte durch solche EtWAS bıssıgen Ansıchten auf die kırch-
Daseın. Be1l elıner Fernsehsendung be- lıchen Institutionen übertragen? Man

kannte eın Einsıiedler: «Fast alle Leute leben könnte CS 9 freıilıch einer Bediın-
and ihres Se1ins dahın Nıcht der Tod 1st ZUNg, daß nämlıch die Ablenkung als en-

das Tragısche, sondern daß ein Mensch Ster- dıges Miıttel für das seelısche Gleichgewicht
ben kann, hne jemals dıe geringste Idee von der Gläubigen betrachtet wırd un da{fß dıeje-
seinem inneren Reichtum gehabt haben.» nıgen, dıe solche Zerstreuungen überwachen,

deren Grenzen kennen un auch einhalten.Ich habe miıch gefragt: Fehlte diesem (Ge-
ständnıs nıcht EtWAaS Miıtgefühl? Wer dıe- Unter diesem Gesichtspunkt übernımmt dıe

kırchliche Institution Trel unktionen: Ö1e VCI-SC inneren Reichtum gelangen wıll, der mu
doch einen harten, schmerzhaften Gang ammelt zeiıchenhaft, s1e bestimmt eiıne Dısz1-
tun, da die meılisten Menschen davon Ab- plın un S1e 1efert der Agegressivıtät ein An-
stand nehmen: S1e würden Ja doch dus Mattıg- oriffszıel.
keıt, Angst der Wahnsınn auf diesem Weg Dıie kırchliche Institution versammelt Ze1-
erliegen. Mıt Recht wırd ihnen ein anderer chenhafft: Jesus Z Samarıterın, weder
Weg vorgeschlagen: die kırchliche Institution auf dem (sarızım ete INa  — (Gsott och iın
1efert einen der Schwäche un Miıttelmäfsig- Jerusalem, sondern 0M Gelst un: I der W.aıhr-
eıt des gewöhnlıchen Erdenbewohners AI SC- eıit Die Institution stellt dieses Jesuswort
InesseNerTen Umwesg:; s1e lenkt ıh a1b VO  > der nıcht in Zweıfel; aber S$1e ann sıch nıcht
Leere, 1in dıe Cr hätte hıneinmüssen un 1ın der damıt begnügen, ll S$1e ein Volk versammeln.
1: vielleicht zugrunde ware. Darum hat S$1e Orte 1 /eıiten festgelegt,

Wıe sol]l INan die Nacht ertragen? Wıe das denen sıch Frauen un Männer versammeln,
Nıchtwissen durchhalten? Wıe dem 1M - damıt s1e A4US elner Menge ein olk werden
DG T: NMEL einsetzenden Leid und dem 1el- durch gemeınsam gelebtes TIun die Liturgie in
förmıgen be] nıcht zusammenbrechen? Wıe ıhren verschıedenen Feıern, die Wallfahrten
eine alles E1gene abätzende Gegenwart leben den Gräbern der Heılıgen oder den Stätten
können? Mu(ß Ila  5 sıch da nıcht doch auch der Erscheinungen. Dıiese Betätigungen
eın wen12 VO  — der harten Wıirklichkeit ablen- chen das olk einem Handelnden: sS1e
ken lassen dürfen? Pascal spricht VON Zerstreu- erlauben CS ıhm, dıe Gegenwart des unfa{ß.
un Man hat dus dem langen Abschnıtt, den baren (Gottes iın Festlichkeit un Brüderlich-
ST ıhr wıdmet, einen Sat7z festgehalten, der eıt darzuleben. So bringt dıe Instıtution das
meıliner Ansıcht ach ıhren ti1efen Siınn verdun- Reıich (Gottes ogleichsam auf die Bühne 1m
kelt «Ich habe entdeckt, da{fß alles Elend der Bewufstsein un auch 1m Wort, da{fs CS anders-
Menschen dUu> eiıner einziıgen Quelle Fließt S1e ISt: Johannes Paul IL hat diese Notwendig-
können nıcht ruhı1g 1n einem Zıiımmer ble1]: keit der relıg1ösen Feier sehr ZUL erkannt. Er
ben.» Schleicht da nıcht doch für gewöhn- versammelt gewaltige Menschenmengen
ıch der Wahnsınn herum? SICH: CI vergewiıssert S1e miıt kraftvollen Wor-

«Der Könıg ist VO  e Leuten umgeben, die tenN: S1e applaudıeren un benehmen sıch miıt
nıchts anderes im Sınn haben, als ıhn oroßer Freiheıt. Er hat s1e instiıtutionell 7ZC1I-

zerstreuen un daran hındern, sıch StTreut WDas einz1ge Hemmnıs lıegt darın, da{ßs
selbst denken. Denn auch als Köni1g 1st S sıch das immer wıederholt un folglıch seinen
doch elend, WCCI11 CI daran denkt IDIE Charme einbüßfst. Dıe 1n der Kırche immer
Phılosophen, dıe meınen, die Welt se1 recht VO  = aufbrechende Debatte ber die
unvernünftig, den SANZCH Tag hınter einem Volksreligi0n hat 1ın dieser Notwendigkeıt der
Feldhasen herzulaufen, den S1e nıcht einmal Zerstreuung ıhre Wurzeln: IDIG Instıtutionen
hätten kaufen wollen, diese Leute kennen sınd Ausdruck des Mıtgefühls:; ennn wohın
SCIC Natur schlecht. Der Hase könnte uns der (eist weht un woher CT eigentlıch
sıcher nıcht VOI dem Anblıick des Todes un kommt, we116ß niema_nd. Diese Unsıicherheit 1st
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Bıldern übermuittelt. Dıie kırchliche Institutfonallzu art Also zeichnen ıhm die
Institutionen den Weg Adu  N Man Aa Ja 1M- wıird oft 1n ıhren Ansprüchen d 1n ıhrem
merhın hoffen, da{fs S1e sıch dieser schweıifen- Versagen auf banale un alltäglıche Weise CI-

den Unfaßbarkeit des Geılstes (Gottes bewulflst ebt Irotz ihres Zeugni1sses für Chrıstus erfin-
bleiben. Ihre Aufgabe besteht 1n der Öffnung det STEe nıcht selten umstrıttene Wege. S1e
der Herzen für dıe brennende Gegenwart die veranla{fst dadurch eine n1e endende Debatte
SCS Geıistes:; ST mussen sıch schrıttweise un ber das, WaS 9 tun un
pädagogisch klug als Miıttler überflüss1g verheißen 1st. Ö1e 1efert der Agegressıivıtät ein
chen Angrıffszıiel. UDrewermann erzählt VOIN eliner

dıe 1: mı1t einem Pılotenimnme Dıiszıplın festlegen: Ama et fac guod ms} Unterhaltung,
(«Liebe un LUE, WAaS du wiıllst»), der geführt hat Am Ende iıhres Gespräch habe
heilıge Augustinus. Es wırd nıemandem einfal- dieser eingestanden: «Es ST schon Jahre her,
len, einen erhabenen un anscheinend da{fßs iıch die Kırche verlassen habe e Mır ist
befreienden Grundsatz anzuzweiıfeln. Und der Pfarrer ımmer WI1Ee eın Gefängniswärter
doch ann sıch dıe Instıtution nıcht damıt vorgekommen. Schon dıe kleinste Frage WarT

begnügen, die Menge einem olk VCI- für ıh eiıne Gotteslästerung.» Diese Erzählung
ammeln. S1e mu für die chwachen Un die UDrewermanns erinnert miıich eıne Anekdo-
och unerhellten Geılstes Rıchtpunk- IS dıe erklären kann, die Institution
Te festsetzen, die den Zusammenhalt garantıe- Aggressivıtät weckt. Man erzählt, ein Bıschof
BEIN s1e mu Verbote aufstellen, dıe das Ab- SI ist schon verstorben se1 ZU Kardınal
gleiten der menschlıchen Gemeinschaft VCI- kreiert worden. Als CT Adus Rom, ıhm diese
hındern un deren Fehlen den Verfall der Ehre zute1l geworden WaIl, zurückkam, erklärte
Persönlichkeit ach sıch zOge. Miıt einem CI: 1mM Bahnhof seiner Stadt eım Aussteigen
Wort, eıne Institution 1st ein Ort, dem eline AdUS dem Zug «Alle me1lne unsche siınd
Ethık Z Tragen kommt 1n dem Sınn, da{fs erfüllt!'» Diese allerhöchste Zerstreuung, auf
S1e lobenswerte Sıtten fördert: S1€e ist eın Oft. dem Gı1pfel der Ehren stehen (das Kardı

dem eine Moral zustandekommt 1n dem nalsamt ist 1m Glaubensbereich das, Was für
Sınn, W1e€e diese auf das unersetzbare subjektive die Liıteratur dıe Eranzösıische Akademıe ist),
(GewI1ssen hınzıtelt. Die Regeln un Anordnun- diese Zerstreuung hatte die rage Wıe soll ich
SCI] der Institution lenken 1 VO  Z der Angst 1n die Nacht des Weges (Gsott hineingehen

un be1 gesundem Geilste bleiben? vollständıgdes Schöpferischen un der Verantwortung;
s1e befreien VO  — der gähnenden Leere, ber ausgelöscht. Was übrıigblıeb, Wal dıe Instituti1-
welcher das augustinısche Prinzıp schwebt: ıhre Dıiszıplın un ihr ıußerer Flıtter:; jede
«L1i1ebe un EUGC, Was du willst». ber WE weılitere rage erschıen fortan als eine Ge:
INa  — wünscht, dıie Ablenkung mOge pädago- schmacklosıgkeıt. Man ann verstehen, daß
sisch se1n, Hm WeNn INa  — nıcht wiıll, da{fß s1e der Pfarrer, VO dem Drewermann sprach, den
den Zugang Gott verdunkle, dann Ma s1e Pıloten ageSreSSIV gemacht hat Er hatte selne
verbunden se1n Ma dem Wıllen der Verant- Rolle pervertiert: Er Wal 1n seinem Ablen:
wortliıchen, (jew1ssen un ObyjJektivıtät der 1N- kungsbestreben sOWeIlt ECH, den Abstand
stitutionellen Wahrheıit auseinanderzuhalten. zwıischen der Instıtution un Gott, den CX

Andernfalls verwandelt sıch der Pädagoge 1n bezeugen ollte, unterdrücken. Indem die
einen Iyrannen un der W ılle Z Dienen in Institution handelt, Aälst S1€C (sott freı wal-
einen Wıllen Z Macht IDIG Zerstreuung, die ten Di1e Miıttelmäfsigkeıt der kırchlichen e
VOIN der Leere ablenkt, würde versklaven. Lung der Erhabenheit ıhrer Ideale

Der Agegressivıtät ein Angrıffszıel blıeten: Ja begünstigt eine Ausrichtung der Agegressivıtät
kob un Ijob haben mıiıt (Gott gekämpft. (sott auf den relıg1ösen Bereich. I|DER 1st auch EtIWAS
hat ıhnen recht gegeben. Allerdings WAaTlT dıeser Gutes für den Glauben.
Kampf doch auch VEIWECSCH un gefahrvoll, Es lıegt MIr fern, dıe Kırche auf eıine der
enn Gott 1st unsagbar und untfa(lßßbar. Kohelet Rollen ihrer Instıitution einzuschränken, iıch

meılıne auf dıe Rolle abzulenken, das he1ifstgesteht, da{fß iINan nıcht weıß, WasSs CI LuL Iso
wurden unls diese Kämpfe in hochpoetischen denen das UÜberleben ıhres Glaubens
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e nd 1, che er
sh oder den steilen Pfad des st es «1 r H lle

Zugangs Gott nıcht hne auszuhalten un dabei nıcht verzweıfeln»,
windelgefühle ersteigen können. Die Ab- ach dem Rat Christi den heilıgen Sılva-

Nu  ®kann natürlich nıcht diesen Weg e_

D, denn WeCeNnNn die Institution selber Weg
11 Ort s1e auf CIME mıtfühlende Mutftter Aus dem Französischen übers VO Arthur Hımmelsbach
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